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gab, das Ehepaar Pippo, er ein Prager, sie eine

geborene Forlain aus Mannheim, ferner die Sän
gerin Madame Nestrich, den Komiker Erfurt, der

in Bedientenrollen glänzte, und Madame Distel,

die als schalkhafte Franziska in Minna von Barn

helm gerühmt wurde.

(Schluß folgt.)
 —

Aus einem Zettelkasten des Hefsen-Nafsauifchen Wörterbuchs.
Von Luise Berthold.

Aus dem vorläufig nur handschriftlichen Material

des Hessen-Nassauischen Wörterbuchs ist kürzlich
eine Probe gedruckt worden und zwar der Buch
stabe M. Freilich handelt es sich dabei nur um eine

äußerliche Zusammenstellung der bisher vorhan
denen Stichwörter, wie sie aus den verschiedensten
Gegenden des Wörterbuchgebietes zusammen
gekommen sind, mit den abweichenden und kunter
bunten, oft absonderlichen Schreibweisen der Ein
sender; und der Buchstabe M des einstigen fertigen
Werkes wird daher mit dieser Druckprobe kaum
eine Ähnlichkeit aufweisen. Aber auch so bietet diese
Stichwortzusammenstellung, die zur Nachprüfung
und Ergänzung an alle Wörterbuchfreunde auf
Wunsch verschickt wird, bereits Gelegenheit zu aller
hand interessanten und lehrreichen Beobachtungen.

Zunächst zeigt sich schon in der Art, wie einzelne
Wörter gebildet sind, mancherlei Auffälliges. So
ist etwa das Wort Ding in den Zusammensetzungen
Mittelding (Mittelkette der Zugtiere), Maulding
(Mundharmonika), Mähding (Sense mit Reff)
seines eigenen Wertes entkleidet und zur bloßen
Ableitungssilbe herabgesunken, wie z. B. -beit,
-schalt, -tum es sind. Oder wenn die Schrift
sprache neben hören und schnarren ein horchen

und schnarchen hat, so wuchert solche Weiterbildung
in der Mundart viel stärker, die etwa neben mären

(herumrühren) ein märrchen (im Dreck herum
kneten) kennt u. a. m. Die heute besonders im

deutschen Norden noch gebräuchliche Ableitungs-
silbe -de (Dickde, Höchde und dgl.) hat auch im
Hessen-Nassauischen Vertreter, z. B. Mürbde (Ver
steck, wo Obst mürbe wird, zunächst wohl Zustand
des Mürbeseins). An die im deutschen Süden und
zwar im Alemannischen verbreitete Verkleinerungs
form auf -i erinnern die oberhessischen Mässi,
Mäusi usw., wenn sie wahrscheinlich auch anders
zu erklären sind.

Gehen wir von der Zusammensetzung des ein
zelnen Wortes zu der des gesamten Wortschatzes
über, so überrascht die Fülle von Ausdrücken für
die kleinen und kleinsten Dinge des Alltagslebens,
besonders des bäuerlichen. Denn da der in der.
Stadt vielfach schon zersetzte Dialekt seine Haupt
stärke vielmehr auf dem Lande hat, so ist das
Überwiegen bäuerlichen Sprachgutes in ihm be
greiflich. Aus der Fülle solcher Ausdrücke nenne
ich beim LI etwa die besondere Bezeichnung für
die Vertiefung vor dem Hüftknochen der Kuh (Milz
kaute), für die Kälberbrustdrüse (Milcher), für die
kernlose Zwetsche (Mutterzwetsche), für das Hörn
chen zum Füllen des Schwartenmagens (Magen

hörnchen). Welch ein Schatz an Bezeichnungen
für solche klàen Alltagsdinge wird noch zu heben
sein, wenn man nur an 'Mr Viehzucht und alles,

was mit ihr zusammenhängt, oder an die land

wirtschaftlichen Geräte denkt! Auch darauf sei hin
gewiesen, daß die Mundart eine ganze Reihe von
Verwandtschaftsbezeichnungen aufweist, deren die
Schriftsprache ermangelt, so z. B. für den Vater
oder die Mutter des Schwiegersohns oder der
Schwiegertochter u. a. m.; deutlich spiegelt sich
darin der Wert wieder, den die Dorfgemeinschaft

auf verwandtschaftliche Zusammenhänge legt.
Doch ist solche Ausdrucksfülle der Mundart

keineswegs nur eigengewachsen und vom Lehn
oder Fremdwort frei. Das Französische hat dabei
einen Löwenanteil. Nicht nur begegnen französische
Eindringlinge, die auch die Umgangssprache kennt,
sondern man kann auch darüber hinaus malade

(matt) sein, mit meschanten (bösartigen) Menschen
zu tun haben, Matche (halbpart — moitié) machen,

ein Gerät manteniereü (handhaben, bewältigen)
u. a. M. Neben dem Französischen zeigt sich ein

recht auffälliger hebräischer Einschlag, der besonders
auf das Gebiet des Handels hinweist. Ein Kauf
mann kann bei seinen Masematten (Geschäften)
machulle (bankerott) gehen, wenn er nicht zu

meizern (schachern) versteht. Das gekaufte Pferd
kann sich als massik (störrisch) erweisen.

Neben solchem fremden Gut führt die Mundart
andererseits auch altes deutsches Sprachgut mit,
das die Schriftsprache nicht mehr oder doch nicht
in der alten Bedeutung kennt. Ein althochdeutsches
mag (Verwandter) lebt im Dialekt als Mage
lSeitenverwandter), eitz althochdeutsches halda
(Seite) in dem Ausdruck Männerhalde (Männer-
seite in der Kirche) fort, während die Schrift
sprache es nur in den versteinerten Formen

hateen, halber, halb bewahrt hat. In dem zweiten
Teil von Milchkar (Melkschüssel) und Meisenkar

(Nistkasten) steckt ein Wort, das dem schon im
vierten Jahrhundert begegnenden gotischen Aus
druck kas (Gefäß) entspricht. Fristen doch über
haupt gern zweite Bestandteile von Wörtern solchen
alten, sonst schon, abgestorbenen Ausdrücken das
Leben. Bei Wörtern wie Mut und Mühe hat die

Mundart wenigstens noch ältere Bedeutungen (Ab
sicht; Trauer) bewahrt.

Schließlich läßt der Buchstabe M uns noch manchen
Blick in die Seele der Sprechenden tun, zeigt sie
uns in ihrer Derbheit, für die ich mir hier' Bei
spiele sparen will, wie in ihrer Zartheit, mit ihrer,
guten Beobachtung und ihrem Witz, durch die oft


